
Editorial 

Ein Dilemma 

Zwei Referentin-
nen sprechen an 
der Sektionsver-
sammlung am 
A b e n d n a c h 
Trumps Amts-
einführung 2.0. 
Ein Mitglied der 
Jungen Grünen 
stellt die Um-
weltverantwor-

tungsinitiative vor. Die junge Frau 
kennt die Fakten, hat ihre Argumente 
parat. Und ohne dass sie direkt von 
ihren Ängsten spricht, wird ihre Prä-
sentation zu einem verzweifelten Ap-
pell: «Es geht um die Zukunft unserer 
Generation.» Die zweite Referentin 
thematisiert die Herausforderungen 
der rasant alternden Bevölkerung 
Illnau-Effretikons. Im Rahmen des 
Konzepts der «Caring Community» 
fordert sie ehrenamtliche Unterstüt-
zung der Alten durch die Jungen. Nur 
zwei wirklich junge Menschen sitzen 
im Publikum. Und die eine junge Frau 
zeigt Mut: «Die Jungen müssten dann 
auch etwas zurückerhalten.» Darüber 
wird an diesem Abend politisch ge-
wandt hinweg gegangen. Aber ja, die 
ganz Jungen bangen um ihre Zukunft 
– eine Angst, die wir Babyboomer nie 
hatten. Heute sehen wir zwar, dass 
unser Wachstumsdrang ihre Zukunft 
in Gefahr gebracht hat. Wir bedauern 
dies und unterstützen alle möglichen 
«Umkehrinitiativen» – aber hören wir 
sie wirklich, ihre Ängste, ihren Pessi-
mismus, wenn sie versuchen, sich 
ihre Zukunft vorzustellen? Und dazu 
fordern wir jetzt neue Generationen-
verträge, in denen sich die Jungen 
darum kümmern sollen, dass es ge-
rade uns im Alter gut geht. Ein Di-
lemma? Definitiv. Zu lösen? Sicher 
nur mit einer empathischen Haltung – 
von uns Älteren – und echten Zuge-
ständnissen.  

Barbara Braun

Quo vadis, Effimärt? 
Der Effimärt – vielbesucht und kritisiert, hinterfragt und doch so beliebt. 
Gleich mehrere Male war unser einziges Einkaufszentrum in den letzten 
Monaten prominent in den Medien. Und immer wieder ist das inzwi-
schen 47-jährige «Herz der Stadt» Teil von Mutmassungen in der Illnau-
Effretiker Bevölkerung. Was geschieht damit, gerade auch im Rahmen 
der aktuellen Entwicklung von Downtown Effretikon? Die parlamentari-
sche Anfrage von Maxim Morskoi, symbolisch aufgehängt am Effimärt, 
bewog das Sprachrohr, mit Günter Heuberger, dem Geschäftsführer der 
Eigentümerin Siska Immobilien AG, ein Gespräch zu führen. 

Höhere Parkplatzgebühren, in die Jahre gekommener Look und Infrastruktur und nun 
die Frage an die Stadt, ob sie nicht einen Teil des Effimärts kaufen wolle – das Medi-
eninteresse, das diese Thematiken hervorrufen, zum Teil weit über die Region hinaus, 
zeigt es: Der Effimärt hat einen festen Platz im Bewusstsein und den Herzen der Ill-
nau-Effretiker Einwohnerschaft. Ebenso gross ist die Sorge um seine zukünftige Rol-
le, auch in Anbetracht der geplanten Neubebauungen entlang der Bahnhofstrasse, 
wo viele Ladenflächen im Erdgeschoss entstehen werden. Was muss geschehen, um 
sich in dieser neuen Konkurrenzsituation behaupten zu können?  

Günter Heuberger stellt klar: Geschehen muss und wird etwas, und zwar etwas 
Grundlegendes, «eine Pinselrenovation reicht nicht aus». Das 1978 erbaute Einkaufs-
zentrum ist mehr als einfach in die Jahre gekommen, es hat grundlegenden Sanie-
rungsbedarf. Und er erklärt: Bei der Übernahme der Gesamtverantwortung für das 
operative Geschäft der Siska Immobilien AG im Jahr 2014 musste Günter Heuberger 
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feststellen, dass praktisch alle Ein-
kaufszentren im Portfolio der von sei-
nen Eltern aufgebauten Immobilien-
gruppe ein ähnliches Baujahr und 
somit ähnlich grossen Sanierungsbe-
darf aufwiesen. Und da die frühere 
Geschäftsleitung mit möglichst tiefen 
Unterhaltskosten möglichst grosse 
Gewinne hatte erwirtschaften wollen, 
zeigte es sich, dass zahlreiche grösse-
re, auch strukturell relevante Unter-
haltsarbeiten in verschiedenen Ein-
kaufszentren vernachlässigt worden 
waren. In Uster hatten die Behörden 
aus Sicherheitsgründen die Schlies-
sung des «Illuster» angedroht und im 
Einkaufszentrum Neuwiesen war trotz 
des schon lange bekannten Wegzugs 
eines Ankermieters kein Projekt für die 
Umnutzung erarbeitet worden, sodass 
ein jahrelanger Mietleerstand in Mil-
lionenhöhe resultierte. Die Siska Im-
mobilien AG musste sich folglich erst 
auf die Sanierung dieser beiden gros-
sen Einkaufszentren konzentrieren 
und die Investition in die kleineren wie 
den Effimärt nochmals zurückstellen. 

Märtplatz wird mit saniertem  
Effimärt gestärkt 

Nun aber nimmt das umfangreiche 
Sanierungsprojekt Fahrt auf: Nach 
dem vorgängigen Begleiteten Verfah-
ren, in dem die Vorstellungen der Ei-
gentümerin mit jenen der Stadt abge-
glichen wurden, wird der private Ge-
staltungsplan in den nächsten Wo-
chen abgeschlossen und der Stadt für 
das Bewilligungsverfahren übergeben. 
Die Neugestaltung des Effimärts soll 
nicht durch Total-Rückbau wie überall 
an der Bahnhofstrasse erfolgen, mar-
kante Teile der jetzigen Bausubstanz 
bleiben erhalten. «Der Effimärt, der 
Märtplatz und das Alterszentrum bil-
den eine Einheit und diese wird wie-
der stärker betont. Die Neugestaltung 
soll einen Service-Public-Faktor enthal-
ten und für die Bevölkerung deutli-
chen Mehrwert bieten.» So soll nicht 
nur der im Moment im Inneren liegen-
de Haupteingang des Effimärts an den 
Märtplatz verschoben werden, im zu-
künftigen Erdgeschoss werden auch 
die Gastrobetriebe wie das Migros-
Restaurant mit Aussenbereichen ge-

gen den Märtplatz ausgerichtet und 
geöffnet. Die geschlossenen Fassa-
den mit «Entsorgungsfläche» wie ak-
tuell jene des Denners werden ver-
schwinden. Dadurch wird der Märt-
platz als öffentlicher Raum gestärkt.  

Günstige Voraussetzungen nicht 
gleichzustellen mit tiefer Miete 

Realistisch sieht Günter Heuberger 
aber den angestrebten Ladenmix und 
damit teilt er die Erfahrung, die aktuell 
auch andere Entwickler machen: 
«Kleinere regionale Einzelgeschäfte 
wie eine Bäckerei oder ein Optikerge-
schäft haben einen schweren Stand 
heute in Gemeinden wie Effretikon, 
unabhängig davon, ob im Effimärt 
oder an anderer Stelle. Als Entwickler 
können und wollen wir aber günstige 
Voraussetzungen auch für sie schaf-
fen. Die Höhe der Miete ist dabei nur 
einer der Faktoren, es gibt auch ande-
re wie eine für sie vorteilhafte Infra-
struktur.» Ein attraktives zeitgemässes 
Einkaufszentrum, wo man sich gerne 
auch länger aufhält und nicht nur die 
notwendigen Einkäufe erledigt, erhöht 
dazu die Kundenfrequenz und Aufent-
haltsdauer und bringt somit auch 
mehr «Business». 

Ein weiterer Schritt dahin, mehr Kund-
schaft für längere Zeit anzuziehen, ist 
auch der Entscheid, die Fassade und 
Umgebung des zukünftigen Effimärts 
gegen die dann verkehrsberuhigte 
Gerstenrietstrasse und damit gegen 
das angrenzende Quartier zu öffnen. 
Dort kämen neu auch die Eingänge zu 
den Wohnungen zu liegen. Diese sol-
len für eine Mieterschaft wie bis anhin 
ausgestaltet sein: «Wir haben sehr 
langfristige Mietverhältnisse im Effi-
märt. Diese haben auch den eher un-
zeitgemässen Standard der Wohnun-
gen bis jetzt ausgehalten und sollen 
einen «Treuebonus» erhalten – eine 
neue Wohnung zu einem attraktiven 
Preis. Hochpreisige Pendlerwohnun-
gen wird es an der Bahnhofstrasse 
genügend geben und wir streben kei-
ne Renditeoptimierung an. Die neuen 
Wohnungen im Effimärt sollen von 
den Mietpreisen her also deutlich tie-
fer zu liegen kommen. Es kann nicht 
sein, dass auch in Effretikon keine 3½-

Zimmerwohnung unter 2500 Franken 
mehr zu finden sein wird», so Günter 
Heuberger. Er darf auf Teilen der Ge-
bäude um zwei Stockwerke höher 
bauen als jetzt und kann so mehr 
Wohnraum generieren. Die Zusatzein-
nahmen würden auf die Mietpreise 
umgelagert und diese vergünstigen.  

Grundton der Anfrage  Morskoi ist 
ernst zu nehmen 

Günter Heuberger ist gespannt auf die 
Beantwortung der Fragen der Interpel-
lation Morskoi durch den Stadtrat (Er-
klärung der Interpellation auf S. 3). 
Denn er sieht durchaus Möglichkeiten 
für die Stadt, eine proaktivere Rolle 
einzunehmen – auch bei privaten 
Bauentwicklungen – und sich nicht 
nur auf den Standpunkt «das ist der 
freie Markt, da haben wir nichts zu 
sagen» zu stellen. Und er nennt gleich 
eine beim Effimärt: «Vielleicht könnten 
wir auch Hand bieten zur Erstellung 
von mehr kostenlosen Veloplätzen in 
der neuen Tiefgarage – wenn dies ins 
städtische Velokonzept passt. Der 
Bedarf scheint mir vorhanden zu 
sein.» 

Und: Nein, der Effimärt steht nicht 
zum Verkauf. Im Gegenteil: Er soll in 
ein paar Jahren zum wieder stärker 
pulsierenden Herz der Stadt werden.  

Barbara Braun
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Der Effimärt ist ein zentraler Bestand-
teil des Stadtzentrums von Effretikon. 
Seine wirtschaftliche Stabilität und 
Attraktivität beeinflussen die Lebens-
qualität der Bewohnerschaft des Zen-
trums und die wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten der ansässigen Gewerbe-
treibenden massgeblich. 

Durch den gezielten Erwerb von Im-
mobilien im Stadtzentrum, beispiels-
weise einem Teil des Effimärts, eine 
faire Mietpreisgestaltung und eine 
strategische Stadtplanung kann Le-
bensqualität gesichert werden. Eine 
breit geführte Diskussion über diese 
Fragen könnte neue Perspektiven für 
die Stadtentwicklung eröffnen. Diese 

muss nicht zwingend im Effimärt er-
folgen, aber im Stadtzentrum von Ef-
fretikon. Ein möglicher Erwerb des 
Effimärts oder zumindest von Teilen 
davon könnte der Stadt langfristig 
mehr Einfluss auf die Entwicklung und 
Nutzung des Areals geben und sozia-
le, wirtschaftliche und kulturelle As-
pekte wären besser in die Stadtent-
wicklung zu integrieren. Zudem könnte 
die Stadt gezielt Massnahmen zur 
Förderung von bezahlbarem Wohn-
raum und Gewerbeflächen umsetzen.  

Ein nachhaltiges Stadtentwicklungs-
konzept muss langfristig den Zugang 
zu bezahlbarem Wohn- und Gewerbe-
raum sichern. Es soll Möglichkeiten 

eröffnen, die Mietpreise so zu gestal-
ten, dass sie sowohl für Mietende als 
auch für Eigentümer tragbar bleiben. 
Es muss denkbar werden, dass die 
Stadt verstärkt strategische Liegen-
schaften erwirbt, um mehr Einfluss auf 
die Entwicklung des Stadtkerns zu 
haben. 

Die Diskussion über diese Themen soll 
die Notwendigkeit aufzeigen, neue 
Strategien zu entwickeln, die eine 
stärkere Rolle der Stadt im Immobili-
enmarkt ermöglichen. 

Maxim Morskoi 
Stadtparlamentarier

Wohnbaupolitik und Stadtentwicklung  
am Beispiel des Effimärts

Vom 23.–25. Mai 2025 steigt wieder das  
Effifäscht. Die SP bietet diesmal Kartoffeln  
mit Sour Cream und Chabis-Rüebli-Salat  
sowie ein Kuchenbuffet an.   

Noch sind einige Einsätze am Stand  
unbesetzt – bitte meldet eure Unterstützung 
über den QR-Code.  

Bei Fragen steht Samuel Wüst gerne zur Ver-
fügung: 076 323 72 78.

Die Mietpreise im Effimärt sind für viele Bewohnerinnen und Geschäftsinhaber eine erhebliche finanzielle Belastung. 
Hohe Mieten führen dazu, dass sowohl Gewerbe- als auch Wohnflächen unattraktiv werden, was mittelfristig zu Leer-
stand und einer Verringerung der Standortqualität führt. Wohnbaupolitik und Stadtentwicklung stehen damit vor grossen 
Herausforderungen. Besonders deutlich wird dabei die Abhängigkeit der Stadt von privaten Grundstücks- und Gebäude-
eigentümern. Dieses strukturelle Problem erschwert langfristige stadtplanerische Massnahmen und schränkt den Hand-
lungsspielraum der öffentlichen Hand erheblich ein.

Der Mai, der Mai … 🌷🌸🌼🌷🌺  🌼🌷🌺  🌷🌸🌼🌷

Bezirksparteitag 

Montag, 19. Mai 2025 
19.00 Uhr 

Hotzehuus, Illnau
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Nach den in Wila aufgetauchten 
rechtsextremen Sprayereien zeigt sich 
die JUSO Zürcher Oberland «zutiefst 
besorgt über die wachsende Präsenz 
rechtsextremer Ideologien in unserer 
Region» und fordert klare Konsequen-
zen: mehr Aufklärung, bessere Ju-
gendarbeit und konsequentes Vorge-
hen gegen den Faschismus. Gruppen 
wie die «Junge Tat» verbreiten men-
schenfeindliche Propaganda und be-
drohen Demokratie und Freiheit. Der 
Diskriminierungsbericht 2023 der Stif-
tung gegen Rassismus und Antisemi-
tismus belegt, dass mehr als ein Vier-
tel aller dokumentierten Diskriminie-
rungsfälle in der Schweiz auf das 
rechtsextreme Milieu zurückgehen.  

 

In der Politik braucht es oft einen lan-
gen Atem.  Nun erfuhr es Stefan Hafen 
(SP), inzwischen Alt-Parlamentarier, 
auch aus dem «Regio»: Er hatte im 
Oktober 2022 das Postulat einge-
reicht, das eine Weiterentwicklung des 
Moosburgareals forderte, im Gleich-
schritt mit der Erstellung zahlreicher 
neuer Wohnungen in unmittelbarer 
Nachbarschaft. 2025 macht sich eine 
Projektgruppe aus den Abteilungen 
Hoch- und Tiefbau nun daran, diese 
Forderung in Abstimmung mit Benut-
zer*innen umzusetzen. «Ich habe 
grosse Freude und bin dankbar. Das 
Moosburgareal ist ein bedeutender 
öffentlicher Treffpunkt und dessen 
Aufwertung wertvoll für alle in Effreti-
kon», so Stefan. Und das Thema 

«Wohnlichkeit», mit dem die SP schon 
in den 70er- und 80er-Jahren bei der 
Bevölkerung punktete, rückt als allge-
mein anerkanntes Anliegen wieder in 
den Brennpunkt.  

 

Wohnen und Wohnlichkeit gehören 
zusammen! Das wäre vielleicht auch 
ein Slogan für die Gemeindewahlen, 
welche nun definitiv auf den 8. März 
2026 angesetzt sind. Während über 
die Stadtratswahlen in Zürich in den 
Medien schon seitenweise berichtet 
wird, halten sich die Mitglieder unse-
res Stadtrats noch bedeckt. Gibt es 
überhaupt Rücktritte? Oder marschie-
ren wir mit dem gleichen Team auf 
eine grosse Wachablösung im Jahre 
2030 zu?  

 

Fabian Molina als Stadtrat von Zürich? 
Ein Agglomerit in der Stadtzürcher 
Regierung?  Die Vorstellung, welche 
der Tagesanzeiger schon gleich nach 
der Bekanntgabe der SP-Rücktritte 
heraufbeschwor und in der Folge mun-
ter weiter befeuerte, erschien von An-
fang an irgendwie schräg. In der 
Samstagsausgabe des TA vom 13. 
April dann die «Entwarnung» durch 
F.M. himself. Kurz gefasst sagte er im 
zitierten «Tsüri.ch»-Interview:  «Ich 
werde als Aussen- und Sicherheitspoli-
tiker in Bern noch gebraucht. Beson-
ders jetzt.» Da kann man nur beifällig 
nicken.   

   

Die FDP-Initiative, die das frei werden-
de Werkhof-Areal zum Maximalpreis 
verscherbeln will, ist eingereicht und 
steht nun in der GPK zur Diskus-
sion. Der Stadtrat hält dagegen und 
will einen allfälligen Käufer zu einem 
50 %-Anteil an gemeinnützigem Woh-
nungsbau verpflichten. Und nicht nur 
in der SP fragt man sich: «Warum 
überhaupt verkaufen?» Schliesslich 
gibt es nach wie vor die Möglichkeit, 
Land im Baurecht abzugeben. Wie 
auch immer: Hauptziel müsste es wohl 
sein, für eine gute Anzahl erschwingli-
cher Wohnungen in Effretikon zu sor-
gen. Ohne staatliche Vorkehrungen 
geschieht das nicht.  

 

Es gibt sogar Investoren, welche nied-
rigere Renditen akzeptieren. Das 
scheint bei Günter Heuberger der Fall 
zu sein (s. Frontartikel), definitiv ist es 
das bei Marco Bereuter. Letzterer ist 
bereit, das Projekt Gupfen zu den glei-
chen Bedingungen, welche die Ge-
nossenschaft Sonnenbühl als nicht 
tragbar erachtete, zu übernehmen, 
inkl. Rückkaufsrecht durch die Stadt. 
Wir ziehen den Hut und sagen Dank. 
Die fast zehnjährige Anlaufs- und Pla-
nungszeit war somit nicht für die Katz, 
sondern kommt dem Zentrum Illnau 
und den Seniorinnen und Senioren 
von Illnau-Effretikon zugute. Wir wagen 
zu hoffen: Gibt es auch ein Happy End 
für das Landihaus? 

   

SPlitter

Peter Bichsel, der «Meister der kurzen 
Geschichten» und überzeugter, wenn 
auch nicht immer unkritischer Sozial-
demokrat, ist tot. Als Erinnerung die 
Ankündigung des SP-Kulturfestes 
1992, bei dem er zu Gast war. 



Sprachrohr: Harry, der Kanton Zü-
rich braucht mehr Geld. Was treibt 
die bürgerliche Mehrheit im Kan-
tonsrat (inkl. GLP) an, die Einnah-
men weiter zu verringern? 

H.B.: Dies passt in die bürgerliche Po-
litik der letzten Jahre und Jahrzehnte: 
Nur tiefe Steuern sind gute Steuern. 
Die Strategie ist, dem Staat Mittel zu 
entziehen, um entsprechend zu spa-
ren. Vordergründig argumentieren die 
Bürgerlichen bei der Steuersenkung 
für Unternehmen mit der Standortat-
traktivität und dem schlechten Platz im 
kantonalen Steuervergleich. Diese 
Argumente lassen sich aber einfach 
entkräften. Letztendlich geht es ihnen 
um Grundsätzlicheres: Sie wollen we-
niger Steuern zahlen! 

SPr: Wie kann dem Argument, 
Steuersenkungen würden am Ende 
zu mehr Einnahmen führen, begeg-
net werden? 

H.B.: Dies ist die Mär, die immer wie-
der hinzugezogen wird: Aufgrund von 
«dynamischen Effekten» würden die 
Steuereinnahmen steigen – es würden 
sich also mehr Firmen im Kanton Zü-
rich ansiedeln, weil die Steuern etwas 
tiefer sind. Ziehen wir aber die Fakten 
hinzu: Auch mit der geplanten Steuer-
senkung sind wir immer noch in der 

hinteren Hälfte – Firmen, bei denen 
die Steuern entscheidend sind, wer-
den damit nicht in den Kanton Zürich 
kommen. Bei der letzten Senkung des 
Steuersatzes von 8 % auf 7 % stiegen 
in der Tat die Steuereinnahmen. Das 
hatte aber mit der Konjunkturlage zu 
tun und ist nicht auf dynamische Effek-
te zurückzuführen. 

SPr: Wie betrifft eine allfällige Sen-
kung gemäss Vorlage die Gemein-
den? 

H.B.: Die Auswirkungen auf die Ge-
meinden sind sehr unterschiedlich. 
Gewisse Gemeinden wie Kloten – und 
vor allem die Stadt Zürich – haben 
einen hohen Steueranteil von juristi-
schen Personen. Dort sind die Steuer-
ausfälle sehr gross. Der Kanton zahlt 
20 Mio. an diese Gemeinden, die aber 
niemals die Steuerausfälle kompensie-
ren können. In Gemeinden mit weni-
gen Firmen sind die Folgen kaum 
spürbar.  

Wir müssen die Steuerstatistik hervor-
nehmen: Diese besagt, dass rund 
60 % der Firmen im Kanton keine 
Steuern zahlen. Die KMUs sind also 
viel weniger betroffen als grosse Fir-
men und Konzerne. 

SPr: Finanzminister und Politfuchs 
Stocker wollte im Parlament einen 
Deal, indem er vorschlug, die Divi-
dendenbesteuerung zu erhöhen. 
Was war sein Motiv und warum fand 
er dafür keine Mehrheit? 

H.B.: Ernst Stocker hat die Situation 
richtig eingeschätzt: Nur austarierte 
Steuervorlagen haben an der Urne 
eine gute Chance. Dies zeigen auch 
Abstimmungen in anderen Kantonen, 
bei denen Steuersenkungen zum Bei-
spiel mit der familienergänzenden Be-
treuung kombiniert wurden. Die bür-
gerliche Mehrheit wollte aber nichts 
von einer Erhöhung der Teilbesteue-
rung auf Dividenden wissen und spielt 
auf «tutti», obwohl Ernst Stocker sich 
klar dagegen ausgesprochen hat. Die 
Lobbyisten aus der Wirtschaft haben 
sich durchgesetzt und die Bürgerli-
chen haben einen schwierigen Ab-
stimmungskampf vor sich! 

SPr: Wie siehst du die Chancen die-
ses Referendums? 

H.B.: Ich sage ohne Zweckoptimis-
mus: Wir haben sehr gute Chancen, 
dieses Referendum zu gewinnen. Un-
serer Zürcher Volkswirtschaft geht es 
sehr gut: Wir profitieren von einem 
hervorragenden dualen Bildungssys-
tem und top Hochschulen, einem gut 
ausgebauten ÖV-System und einer 
generell hohen Lebensqualität. Vielen 
Menschen ist es bewusst, dass dies 
nicht gratis zu haben ist und dass faire 
Steuern für die Finanzierung notwen-
dig sind – auch als wesentlicher 
Standortvorteil für unsere Wirtschaft.  

SPr: Vielen Dank, Harry, für deine 
Auskünfte.  

Interview: Ueli Annen
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«Der Zürcher Volkswirtschaft geht es sehr gut»
Harry Brandenberger (SP) ist einer der schwergewichtigen Finanzpolitiker im Zürcher Kantonsrat und einer 
der linken Vorkämpfer gegen die nicht enden wollende Steuersenkungsstrategie der Bürgerlichen. Er beant-
wortet für uns einige kritische Fragen zu einem Referendum, das diesen Trend zu stoppen versucht. Es 
kommt am 18. Mai zur Abstimmung.

Zur Abstimmung über die Unternehmenssteuerreform

Abstimmung vom 18. Mai 2025
Abstimmungsparole

Kantonale Vorlage

Unternehmenssteuerreform NEIN
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Die SP Pfäffikon sieht die Notwendig-
keit von Gemeindefusionen im Kanton 
Zürich. Im Hinblick auf ihre Grösse ist 
die heutige Struktur vieler Gemeinden 
nicht mehr zeitgemäss. Fusionen sind 
aber mehr als blosse Zahlenarithmetik. 
Viel stärker muss das Augenmerk dar-
auf gerichtet sein, ob die etwaigen 
Fusionspartnerinnen mit ihrer jeweili-
gen Gesellschaftsstruktur und den 
individuellen Bedürfnissen zueinander 
passen. Schliesslich entscheiden nicht 
die Zahlen, sondern die Menschen, ob 
aus einer Fusion ein neues Gemein-
wesen entstehen wird.  

Die SP Pfäffikon anerkennt die schwie-
rige Situation, in der sich die Gemein-

de Wildberg befindet. Die Mitglieder 
der SP Pfäffikon sehen aber keinen 
erkennbaren Bezug zwischen den bei-
den Ortschaften Wildberg und Pfäffi-
kon, weder örtlich noch gesellschaft-
lich. Sie erachten eine Fusion der 
«Klein»-Gemeinden Fehraltorf, Russi-
kon, Weisslingen und Wildberg als 
eine sinnvollere Alternative oder dann 
einen Zusammenschluss von Wildberg 
mit seinen Nachbargemeinden im 
Tösstal, da sich die Gemeinde in vie-
len Bereichen in Richtung Turbenthal 
und Winterthur orientiert. 

Die unmittelbaren Bedürfnisse und die 
anstehenden politischen Entscheidun-
gen in den beiden Gemeinden Pfäffi-

kon und Wildberg unterscheiden sich 
fundamental. Denn Pfäffikon steht ak-
tuell vor einigen grossen Herausforde-
rungen in Bezug auf die zunehmende 
Urbanisierung und damit einherge-
hende Infrastrukturprojekte. Wegen 
der finanziell äusserst angespannten 
Situation der Gemeinde müssen sich 
Pfäffikons Exekutive und Verwaltung 
auf die aktuell drängendsten Probleme 
konzentrieren können. Daher ist der 
Antrag des Gemeinderates auf eine 
vertiefte Abklärung der Fusion abzu-
lehnen. 

Marc Grosspietsch 
Sektionspräsident

Nein zur Fusion von Wildberg und Pfäffikon
Nach einer intensiven Diskussion beschlossen die Mitglieder der Sektion Pfäffikon an ihrer Mitgliederver-
sammlung vom 3. April 2025 die Nein-Parole zur Grundsatzfrage einer Fusion der Gemeinde Wildberg mit der 
Gemeinde Pfäffikon.

SP Pfäffikon

Die hörbaren Flugbewegungen des 
Ostanflugs setzen zwar erst um 21 Uhr 
ein, aber die Diskussion zu den Über-
flügen beginnt gleich, nachdem die 
Suppe geschöpft ist. Die häufigen Ver-
spätungen der Flüge bedeuten eine 
grosse Nachtruhestörung. Es besteht 
auch ein Unbehagen, dass so viele 
Flüge in Anspruch genommen werden. 
Wie können wir dem begegnen? Be-

züglich der Verspätungen und der 
Nachtflüge können wir die Gemeinde-
behörden drängen, dies der Flugha-
fenbehörde zu melden, immer wieder. 
Dann gibt es die Adressen, bei denen 
Frau und Mann sich über unangepass-
te Flugbewegungen beschweren kön-
nen. Auch wäre ein Beitritt zum Verein 
FAIR in AIR, der nebst den Verspätun-
gen um die gerechte Verteilung der 
Flugrouten kämpft, eine Option. Be-
züglich der vielen Flugbuchungen 
können wir einfach mahnen. Ein wirk-
sameres Mittel wäre die Erhöhung der 
Flugpreise, insbesondere die Besteue-
rung des Flugbenzins.  

In der «Pipeline» für die Einhaltung der 
Nachtruhe ist die kantonale Nachtru-
heinitiative, die ein noch klareres Ge-
setz zum Verbot von Flugbewegungen 

am Nachthimmel bzw. zu Ausnahme-
bewilligungen von Flügen während der 
Nacht will.  

Auch eine grundsätzliche Diskussion 
über die Verkehrsbewegungen von 
uns Menschen wurde aufgenommen 
und einige Lösungen diskutiert. So 
sind das Roadpricing oder ein Ver-
kehrsleitsystem auf der Strasse und im 
öffentlichen Verkehr Diskussionsfelder, 
die bearbeitet werden müssen. Immer 
sind natürlich auch Gegenstimmen da, 
weil jede Lösung auch Nachteile und 
Ungerechtigkeiten mit sich bringt. 
Nichtsdestotrotz ist es Aufgabe der 
Menschheit, zukünftige Lösungen zu 
finden.    

Simone Seiler 
Sektionspräsidentin

Der Verkehr der Zukunft – Fokus Flugverkehr
Urs Dietschi, Kantonsrat der Grünen und unser Gesprächspartner am Winter-Suppentopf, kommt gleich zur 
Sache. Das Gespräch dreht sich hauptsächlich um den Flugverkehr, da Urs Dietschi auch Vizepräsident des 
Vereins FAIR in AIR und insbesondere in Weisslingen der Flugverkehr ein Dauerthema ist.

SP Fehraltorf-Russikon-Weisslingen

Adressen für das Melden von nicht 
konformen Flugbewegungen bzw. 
Fluglärm: 
www.fluglaermsolidaritaet.com 
fair-in-air.ch/laermtelefon 

Adresse des Vereins FAIR IN AIR: 
fair-in-air.ch

http://www.fluglaermsolidaritaet.com


Melde dich bei deinem Sektionspräsidium! 

Illnau-Effretikon, Lindau: sp.ilef.li@gmail.com 
Pfäffikon: sppfaeffikon@spzuerich.ch 
Bauma, Wila, Sternenberg: oertle@bo-schaf.ch 
Fehraltorf, Russikon, Weisslingen: info@sp-frw.ch
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Parteiloyalität? Die totale Identifikati-
on mit einer Partei ist ein Mythos; 
selbstverständlich sollte man zu den 
Grundwerten der SP stehen können, 
aber in Einzelfragen sind abweichende 
Meinungen in der Regel kein Problem.  

Kompetenzdefizit? Für interessierte 
Behördenmitglieder gibt es Einfüh-
rungskurse, ein neu gewähltes Mit-
glied wird nach Bedarf von erfahrenen 
KollegInnen betreut.  

Mangelnder Lokalbezug? Ein Parla-
ments- oder Behördenamt ist eine her-
vorragende Gelegenheit, sich mit un-
serer Gemeinde besser bekannt zu 
machen und im lokalen Bereich Wur-
zeln zu schlagen. Du kannst dabei 
verschiedenste Fertigkeiten trainieren, 
die dich auch persönlich weiterbrin-
gen.  

Einengung? Die Sitzungen von Parla-
ment und Behörden finden grundsätz-
lich nicht in den Schulferien statt. Die 
Behördentätigkeit bringt dich in Kon-
takt mit wichtigen Akteurinnen und 
Akteuren unserer Stadt und erweitert 
dein Beziehungsnetz. 

... und darüber hinaus: Die geopoliti-
schen Verwerfungen und überhand-
nehmende autokratische Entwicklun-

gen haben uns ins Bewusstsein geru-
fen, dass Demokratie nicht zum Nullta-
rif zu haben ist. Es braucht das Enga-
gement von vielen, wenn wir unsere 
Werte und unseren Rechtsstaat auch 
für unsere Kinder erhalten wollen. Hof-
fen können wir dann zu Recht, wenn 
wir unseren Teil beitragen.  

Ueli Annen

Gesucht: Engagement für unsere gemeinsame Sache
Gemeindewahlen am 8. März 2026. Politik braucht Personal: Wir sind wieder am Punkt, wo die Parteien nach 
politisch interessierten Menschen Ausschau halten, die etwas zu unserem Gemeinwesen beitragen möchten. 
Manche scheuen sich davor:

Komm und triff die SP-Fraktion! 
Wann?  Jeweils von 18.15 – 19.00 h an den Terminen der Parlamentssitzungen 
Wo?  Restaurant Barone am Märtplatz.  

Im neuen Format «Triff die Frak» kannst du dich jeweils vor der Parlamentssitzung 
mit unseren Stadtparlamentarierinnen und Stadträten austauschen.  

Genaue Daten siehe Agenda Seite 8

Ich bi total uus-
glaschtet, Inträsse 
het ich scho ...

Ich bi no zwenig 
lang i de Gmeind …

Öffentlich uufträte isch 
für mich schwierig…

Ich schtimme  meisch-
tens ab wie d’SP, aber 
immer bin i nöd gliicher 
Meinig…

Ich möcht  
nöd no meh  

aabbunde sii...

Ich chume zwenig 
druus bi däm Parla-
mäntsbetrieb…
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sprachrohr c/o Ueli Annen 
Oberdorfstrasse 13, 8308 Illnau 

Telefon 052 346 11 93 

Email: uannen@hispeed.ch 

Redaktionsschluss sprachrohr 3/25: 

25. August 2025

Sa. 3. Mai  10.00 Uhr Stamm, Café Alhambra, Effretikon 
Do. 8. Mai  18.15 Uhr Triff die Frak, Restaurant Barone 
Do. 8. Mai  19.15 Uhr Sitzung Stadtparlament 
So. 18. Mai    Abstimmungssonntag 
Mo. 19. Mai  19.00 Uhr Bezirksparteitag, Hotzehuus, Illnau 
Fr. 23.–So. 25. Mai   Effifäscht 
Mo. 26. Mai  19.00 Uhr Fraktionssitzung, Stadthaus,  
     Sitzungszimmer 512 
Do. 5. Juni  18.15 Uhr Triff die Frak, Restaurant Barone 
Do. 5. Juni  19.15 Uhr Sitzung Stadtparlament 
Mo. 30. Juni  19.00 Uhr Fraktionssitzung, Stadthaus,  
     Sitzungszimmer 512 
Sa. 5. Juli  10.00 Uhr Stamm, Café Alhambra, Effretikon 
Do. 10. Juli  18.15 Uhr Triff die Frak, Restaurant Barone 
Do. 10. Juli  19.15 Uhr Sitzung Stadtparlament 
Fr. 11. Juli  17.00 Uhr Sommerapéro, c/o Familie Wyss,  
     Dorfstr. 16, Effretikon 
Sa. 2. Aug  10.00 Uhr Stamm, Café Alhambra, Effretikon 
23./24. Aug.    Chilbi Lindau mit Daniel Jositsch 
Mo. 25. Aug  19.00 Uhr Fraktionssitzung, Stadthaus,  
     Sitzungszimmer 512 
Do. 28. Aug  18.45 Uhr Sektionsversammlung, 
     Hütteschüür Ottikon 
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Neue Gesichter – den Titel der Rubrik 
finde ich für mich etwas irreführend, 
werde ich doch im Juni 70!  
Ich bin Doppelbürgerin, in der Mittel-
meer-Grossstadt Marseille geboren 

und habe dort Mathematik studiert. 
Ich lebe aber seit über 45 Jahren mit 
meinem Mann in der Schweiz, davon 
27 in Turbenthal, wo unsere beiden 
Söhne aufgewachsen sind. 2020 ha-
ben mein Mann und ich die zu gross 
gewordene Turbenthaler Wohnung 
verlassen und wohnen seitdem in Ill-
nau, wo auch der ältere Sohn mit Fami-
lie wohnt. Nach Jahren als Familien-
frau war ich bis zu meiner frühzeitigen 
Pensionierung Ende 2017 in einem 
Teilzeitpensum als Sekretärin tätig.  

Ich bin in Turbenthal Teil der SP ge-
worden und war von 2006 bis 2020 
Mitglied der selbstständigen Sekun-
darschulbehörde Turbenthal-Wildberg, 
nachdem ich mich zuerst in der El-
ternmitarbeit in der Schule engagiert 
hatte. Als Schulpflegerin betreute ich 
das Ressort Schülerbelange und spä-
ter die Finanzen. Lose Kontakte zur SP 
Turbenthal bestehen noch immer und 

ich bin weiterhin Mitglied des Frauen-
forums Tösstal und Umgebung.  

Von der wenig erfreulichen aktuellen 
Weltlage lasse ich mich nicht entmuti-
gen. Gerne verbringe ich Zeit mit den 
Enkelkindern oder besuche Konzerte 
mit meinem Mann. Dem für mich im-
mer noch spannenden Geschehen in 
der Schule schaue ich aus der zweiten 
Reihe zu. Jetzt sind die Angebote der 
Lebensphase 3 angesagt! Ich versu-
che, im digitalen Bereich à jour zu 
bleiben. Zum Beispiel weiss ich über 
die Bahn-Sparbillette bestens Be-
scheid, reise ich doch mehrmals pro 
Jahr nach Frankreich. Ich entlaste dort 
meine Schwester, die sich um unsere 
hochbetagte Mutter kümmert. Die Er-
schöpfung der betreuenden Angehö-
rigen, die selber nicht mehr die Jüngs-
ten sind, ist Realität. Deshalb verfolge 
ich auch mit neuem Interesse die Al-
terspolitik von Illnau-Effretikon.
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In den Fussballerinterviews heisst 
es nach einer Watsche jeweils: „Mier 
müend das abhagge und vorwärts 
luege!“. So ganz ohne wenigstens den 
Versuch einer Analyse möchte ich es 
nicht bewenden lassen. Vielleicht lässt 
sich ja sogar etwas daraus lernen. 

Die Suche nach Gründen

Es gibt die oberflächliche und auf der 
Hand liegende Erklärung. Wir wurden 
erdrückt von einer lügenhaften und 
überdimensionierten Gegenpropa-
ganda, die ich so nie für möglich ge-
halten hätte. Das Argument ‚Zahlen für 
alle’ war so substanzlos im politischen 
und logischen Niemandsland ange-
siedelt, dass es schwer war, dagegen 
anzukämpfen oder zu schreiben. Die 
Covers der beiden regio-Ausgaben vor 
dem Abstimmungssonntag kosteten 
fast soviel wie die ganze SP-Kampagne. 

Die gemeinsame Front der neolibe-
ralen und nationalkonservativen Kräfte 
war stark. Geld und Desinformation sind 
bekannte Faktoren bei den linken demo-
kratisch abgesegneten Abstimmungsde-

sastern. Sie sollten uns aber nicht davon 
entbinden, auch nach andern Ursachen 
für die Niederlagen zu suchen.  Für mich 
ist offensichtlich, dass es den Gegnern 
der Initiative relativ leicht gelang, den Ab-
stimmungskampf auf die ideologische 
Schiene zu bringen, was wir mit unsern 
adretten und freundlichen FaireMieten-
Slogans eigentlich vermeiden wollten. 
Das Argument der Gemeinnützigkeit 
wurde dahingehend verdreht, dass er-
höhter genossenschaftlicher Wohnungs-
bau sozial Benachteiligte anziehen und 
damit die Gemeinde letztlich ärmer 
machen würde. Mit dem Angriffsziel SP 
liessen sich die bekannten Feindbilder 
gut einstreuen: Verzerrung des freien 
Markts, staatlicher Dirigismus, kollekti-
vistische Tendenzen. Dem war schlecht 
zu entkommen. Die Argumentation der 
Gegnerschaft stimmte mit dem in un-
seren Agglomerationen vorherrschen-
den Narrativ überein. 

Auch wenn ich es nicht gern sage, 
kommt noch etwas dazu: Die Initiative 
war nicht wirklich ’sexy’.  Insgesamt 
waren die Forderungen halt ziemlich ab-

strakt und kompliziert, das Ziel von 2% 
Steigerung des Anteils gemeinnütziger 
Wohnungen erschien manchem etwas 
willkürlich und wenig zwingend.  Zum 
Träumen bringen konnte man damit 
weder unsere Mitglieder noch unsere 
Stimmbürger.

Neue Töne anschlagen 

Ich hatte Gelegenheit in der Gruppe 
Boden und Wohnpolitik der kantonalen 
SP, in der auch Jacqueline Badran mit-
macht, das Resultat der Abstimmung 
zu diskutieren. Sie war dezidiert der 
Meinung, dass wir die Argumentation 
bezüglich Boden- und Wohnpolitik 
grundsätzlich ändern müssten. (Das 
würde eben einer Veränderung des Nar-
rativs entsprechen!) Das Wort „fördern“ 
dürfe gar nicht mehr vorkommen. Der 
Boden ist Volksvermögen, der nicht nur 
einzelne Private reich machen sollte, 
sondern uns alle, d.h. den Staat.  „Wir 
müssen mehr wirtschaftspolitisch als 
sozialpolitisch denken. Eine aktive Bo-
denpolitik des Gemeinwesens ist heute 
wirtschaftlich gesehen ein Muss.“

Es bleibt abzuwarten, wie sich die Ab-
stimmungsniederlage auswirkt. Illnau-
Effretikon hat seit der Stadtgründung 
bezüglich öffentlicher Einflussnahme auf 
die Entwicklung unseres Siedlungsge-
biets vieles gut gemacht. Auf dieser Er-
folgsgeschichte lässt sich aufbauen. Der 
gemeinnützige Wohnungsbau hat trotz 
allem Zukunft – das zeigt sich an vielen 
Orten – trotz dieser Abstimmung. Es ist 
zu wünschen, dass auch unsere Stadt-
räte wegen der verlorenen Abstimmung 
nicht zu sehr aus der Defensive heraus 
politisieren werden. Die grundsätzliche 
Verpflichtung zu einer Nutzung unserer 
Siedlungsfläche, die allen Schichten 
unserer Bevölkerung zugute kommt, be-
steht weiterhin. Und ist im Interesse aller. 

Ueli Annen 
Mitglied Kampagnenleitung

Zur Abstimmungsniederlage der SP vom 25. September 2016

Drei zu eins
Daran gibt es nichts zu rütteln. Die Schlacht um die Wohnbauinitiative (das Kriegsvokabular scheint mir für 
einmal durchaus angebracht) haben wir verloren. Und zwar deutlicher, als wir das für möglich gehalten hat-
ten.

Oktober 2016
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Ich ginge dann mal weg…
„Dann ziehst du also in eine Gegend, in 
der du immer zur politischen Mehrheit 
gehören wirst“, meinte der Gemein-
deschreiber, als ich mich aus der Ge-
meinde verabschiedete.
Ja, nach 26 Jahren in Tagelswangen 
ziehe ich nach Zürich, in den Kreis 5. 
Linke Hochburg, Wahl- und Abstim-
mungsverhältnisse fast wie in diktato-
rischen Staaten. Also eine politische 
Kuschelecke!?
Etwas Wehmut bleibt: die Art der po-
litischen Auseinandersetzung in der 
Landgemeinde: direkt, in der Gemein-
deversammlung hinstehen und seine 
Meinung vertreten. Die Bürgerlichen 
nicht als politische Gegner, gar Feinde 
wahrnehmen, sondern als Mitbürger 
mit anderer Meinung. Das hat mir ge-
fallen.
Und jetzt also (wieder) Zürich: Politik 
delegiert an ParlamentarierInnen; Mei-
nungsbildung durch die Presse, nicht 
als direkt Betroffener; ein politischer 
Gegner (einige ziemlich üble Gestal-
ten), dessen Meinung zu bekämpfen ist.
Kuschelecke?
Ich werde mir Mühe geben müssen, als 
einfaches Parteimitglied aktiv zu blei-
ben, mitzudenken, mich einzumischen. 
Es wird mir leichter gemacht durch das 
Wissen, dass wir gemeinsam stark sind, 
dass wir mit geschickten Kampagnen 
und grossem Einsatz überraschende 
Siege erreichen können. Der Kreis 5 
mag ein linkes Paradies sein (politisch), 
aber er ist halt ein singulärer Zählkreis 
in der (immerhin links-grünen) Stadt, im 
bürgerlichen Kanton, in der Schweiz.
Meine politische Ar-
beit geht nicht aus, 
sie wird nur an einem 
andern Ort stattfin-
den.

Hanspeter Fürst, 
Tagelswangen

Daniel Frei ist seit etlichen Jahren Präsident der SP des Kantons Zü-
rich.  Er ist ein Mann der leisen Töne, der hinter den Kulissen aber viel 
für den Zusammenhalt der Partei, die gerade in Zürich nicht leicht zu 
führen ist, getan hat. Vor einiger Zeit hat er sein Domizil gewechselt 
und sich bei der Adressänderung  als interessierter SPrachrohr-Leser 
geoutet.

Sprachrohr:  Kürzlich hast du uns mitgeteilt, dass du dich immer wieder über 
das SPrachrohr freust. Was gefällt dir daran?

Daniel Frei: Es bericht über das, worüber sonst niemand berichtet. Es hat also Ex-
klusivitätsstatus. Das imponiert mir. Als ich vor rund 20 Jahren in die SP eingetreten 
bin, gab es noch diverse Blätter in den Sektionen wie das Sprachrohr. Das ist im 
Laufe der Zeit aus verschiedenen Gründen kantonsweit massiv zurückgegangen. 
Insofern ein grosses Kompliment an die Macherinnen und Macher des Sprachrohrs!

Wie steht es eigentlich mit andern Sektionen in der Agglo? Die SP hat nach 
den letzten Wahlen vorgenommen, der SP in den Agglomerationen ein beson-
deres Augenmerk zu schenken.

Die Agglo ist für die SP ein wichtiges Thema – und zugleich kein einfaches. Wichtig, 
weil in der Agglo nach meiner Überzeugung viel Potential liegt. Die Städte und Ge-
meinden wachsen, tendenziell findet eine Urbanisierung der Bevölkerung statt,  für 
viele politische Lösungsvorschläge der SP würde es genau dort Bedarf geben, bspw. 
beim Wohnen, beim öV, bei der Kinderbetreuung, bei Altersangeboten. Nicht ein-
fach ist es, weil uns an vielen Orten die personellen Ressourcen fehlen, um genau 
diesen Bedarf offensiv anzupacken und uns einzubringen. Die Sektionsstärkung 
und die Mitgliedergewinnung stehen bei der SP Kanton Zürich ganz oben auf der 
Prioritätenliste und erstmals seit einigen Jahren lässt sich bei den Mitgliedern wieder 
eine steigende Tendenz ausmachen. 

In der Agglo ist viel Potenzial  
für die SP
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Andi Furrer
Am Morgen des 19. Oktober letzten 

Jahres war das Erwachen hart. Generell 
hatte ich mich daran gewöhnt, an Wahl-
sonntagen als Verlierer da zu stehen. 
Nun stand ich an diesem Montag fas-
sungslos in der Welt. Die Bürgerlichen 
hatten neu die Mehrheit im Parlament 
und Ende Februar steht eine Abstim-
mung bevor,  welche aus meiner Sicht 
die Verfassung aushebeln würde. Diese 
Situation nagte an mir. Nun war es an 
der Zeit, Zeichen zu setzen und mich in 
der politischen Landschaft genauer um-
zusehen. So klopfte ich im Dezember 
des letzten Jahres bei der SP an und 
die Türe schwang auf. 

In Effretikon wohne ich nun seit gut 
sechs Jahren. Ursprünglich von Wer-
matswil kommend bin ich mit meiner 
langjährigen Partnerin zusammengezo-
gen. Nach meiner Lehre als Schreiner 
und diversen Einblicken in andere Tätig-
keitsfelder wollte ich ursprünglich Medi-
zin studieren. Dazu braucht es die Matur 
und ich holte sie mir über den zweiten 
Bildungsweg. 

Wie das Leben so spielt – ich liess 
die Medizin fallen  und gelangte zum 
Rechtsstudium, an dem ich jetzt noch 
bin. 

rechtsstaatliche Grundsätze in der libe-
ralen Wirtschaftsordnung nicht vollends 
untergehen.  Nun will ich in der Partei 
ankommen. Durch das Mentoring-
Programm der SP Kanton Zürich habe 
ich schon einige Einblicke sowohl in 
die Sektionsarbeit wie auch in andere 
Tätigkeiten der Partei erhalten. Die ent-
standenen Gespräche während den Fe-
stivitäten erquickten mich und weckten 
Vorfreude auf kommende Anlässe. 

Ich bedanke ich bei euch für euren 
warmen und herzlichen Empfang und 
erwarte die kommende Zeit gespannt. 

Daneben engagiere ich mich als 
Schiedsrichter und als Verbandsrichter 
für Inline Hockey Schweiz. Nach 12 Jah-
ren Vereins- und Verbandsarbeit habe 
ich beschlossen, mein Pensum zu redu-
zieren und mich nur noch der Verbands-
arbeit zu widmen. 

Die dadurch freigewordene Zeit 
möchte ich nun nutzen, um mich – 
neben meinem neu entdeckten Hobby 
des Schnapsbrennens, der Photogra-
phie und den restlichen genussvollen 
Dingen des Lebens –  vermehrt dafür 
einzusetzen, dass ökologische und 

Neue Gesichter

News von der SP Bezirk  
Pfäffikon
Im 2017 finden Bezirkswahlen statt. 
Der Sitz der SP für den Ersatzbe-
zirksrat ist unbestritten. Es wird keine 
Kampfwahlen geben. 

Beat Brüngger (SVP) tritt zurück,Für 
ihn wird  André Büecheler aus Illnau-Effretikon antreten.  
Hansjürg Christinger und Hansruedi Kocher (Statthalter, 
EVP) sind als Bisherige gesetzt. Neu wird sich Brigitte 
Röösli (Co-Präsidentin SP Illnau-Effretikon) als Ersatz-
Bezirksrätin zur Wahl stellen.

Die Website der SP Bezirk Pfäffikon ist neu aufgeschal-
tet. Sie soll in Zunkunft über alle wichtigen SP-relevanten 
Ereignisse im Bezirk Auskunft geben.

Veranstaltungen SP Kanton Zürich
Die SP Bildung macht immer wieder sehr spannende  
Veranstaltungen.

Di 15. Nov. 2016, 19 30 – 21 30 Uhr Grosser Saal SP  
Kt. Zürich, Gartenhofstr.16 Zürich 
Arbeiterinnen – die verlorenen SP-Wählerinnen? mit 
Adrian Zimmermann und Rebekka Wyler

Fr 9. Dez. 2016, 19 30 – 21 30 Uhr Grosser Saal SP Kt. 
Zürich, Gartenhofstr.16 Zürich 
Wege ins Paradies? – Taktiken, Strategien, Utopien 
mit Mattea Meyer, Andreas Gross und Daniel Frei

Die politische Frühlingsreise: Dresden 19.-23. April 
2017 
mit Nicola Behrens

Infos auf www.spkantonzh.ch
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Herzliche Einladung 
zum gemütlichen Raclette-Essen

Freitag, 18. November 2016 
19 Uhr
Pavillon Emdwis, Lindau

Anmeldungen bis 11. November an barbara.braun@illnau.ch oder 076/494 78 49, 
auch für den Fahrdienst

Das Kulturfest der SP Illnau-Effretikon/
Lindau hat mittlerweile Tradition. Alle 
drei bis vier Jahre laden wir alle Interes-
sierten zu einem Anlass der etwas ande-
ren Art ein. 

Dieses Jahr steht das Kulturfest vom 
Sonntag, 22. Januar 2017 unter dem 
Motto „La matinée des trous fous“. 
Nebst einem hochkarätigen Redner 
wird Musik, Theater und mehr die Ma-
tinée bestimmen. Überall wird sich das 
Thema „Löcher“ wiederfinden:  Als Öff-
nung, Tiefe, Leere, Überbrückung, Fül-
lung und, und, und... Und auch wir, als 
SP, müssen unsere Löcher stopfen, das 
heisst: engagierte Menschen für uns ge-
winnen. 

mit Name/Vorname und Anzahl Per-
sonen (Angabe ob Kinder/Jugendliche) 

Wer am Samstag vor der Matinée ei-
nige Stunden Zeit hat, um bei den Vor-
bereitungen zu helfen, meldet sich bitte 
per Mail unter info@sp-ilef. 

Wir freuen uns heute schon auf das 
Kulturfest und auf zahlreiche Teilneh-
mende! 

Lasst euch überraschen und ladet 
auch Freunde, Familie und Verwandte, 
Nachbarn und Kollegen zum Kulturfest 
ein! Für Jung und Alt ist etwas dabei. 
Kosten

Erwachsene: Fr. 25.- 
Jugendliche  (11-16 Jahre): Fr. 15.- 
Kinder (bis 10 Jahre): gratis

Preise exkl. Getränke, inkl. salziges und 
süsses Mittagsbuffet. 

Anmeldung bis 13. Januar 2017 per 
Mail an info@sp-ilef.ch oder per Post an :

Christine Gerber Wüst , Dorfstrasse 14, 
8307 Effretikon 

La matinée des trous fous
Sonntag, 22. Januar 2017, ab 10.30 Uhr im Bucksaal, Falkenstrasse 1, Tagelswangen
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Andi Furrer
Am Morgen des 19. Oktober letzten 

Jahres war das Erwachen hart. Generell 
hatte ich mich daran gewöhnt, an Wahl-
sonntagen als Verlierer da zu stehen. 
Nun stand ich an diesem Montag fas-
sungslos in der Welt. Die Bürgerlichen 
hatten neu die Mehrheit im Parlament 
und Ende Februar steht eine Abstim-
mung bevor,  welche aus meiner Sicht 
die Verfassung aushebeln würde. Diese 
Situation nagte an mir. Nun war es an 
der Zeit, Zeichen zu setzen und mich in 
der politischen Landschaft genauer um-
zusehen. So klopfte ich im Dezember 
des letzten Jahres bei der SP an und 
die Türe schwang auf. 

In Effretikon wohne ich nun seit gut 
sechs Jahren. Ursprünglich von Wer-
matswil kommend bin ich mit meiner 
langjährigen Partnerin zusammengezo-
gen. Nach meiner Lehre als Schreiner 
und diversen Einblicken in andere Tätig-
keitsfelder wollte ich ursprünglich Medi-
zin studieren. Dazu braucht es die Matur 
und ich holte sie mir über den zweiten 
Bildungsweg. 

Wie das Leben so spielt – ich liess 
die Medizin fallen  und gelangte zum 
Rechtsstudium, an dem ich jetzt noch 
bin. 

rechtsstaatliche Grundsätze in der libe-
ralen Wirtschaftsordnung nicht vollends 
untergehen.  Nun will ich in der Partei 
ankommen. Durch das Mentoring-
Programm der SP Kanton Zürich habe 
ich schon einige Einblicke sowohl in 
die Sektionsarbeit wie auch in andere 
Tätigkeiten der Partei erhalten. Die ent-
standenen Gespräche während den Fe-
stivitäten erquickten mich und weckten 
Vorfreude auf kommende Anlässe. 

Ich bedanke ich bei euch für euren 
warmen und herzlichen Empfang und 
erwarte die kommende Zeit gespannt. 

Daneben engagiere ich mich als 
Schiedsrichter und als Verbandsrichter 
für Inline Hockey Schweiz. Nach 12 Jah-
ren Vereins- und Verbandsarbeit habe 
ich beschlossen, mein Pensum zu redu-
zieren und mich nur noch der Verbands-
arbeit zu widmen. 

Die dadurch freigewordene Zeit 
möchte ich nun nutzen, um mich – 
neben meinem neu entdeckten Hobby 
des Schnapsbrennens, der Photogra-
phie und den restlichen genussvollen 
Dingen des Lebens –  vermehrt dafür 
einzusetzen, dass ökologische und 

Neue Gesichter

News von der SP Bezirk  
Pfäffikon
Im 2017 finden Bezirkswahlen statt. 
Der Sitz der SP für den Ersatzbe-
zirksrat ist unbestritten. Es wird keine 
Kampfwahlen geben. 

Beat Brüngger (SVP) tritt zurück,Für 
ihn wird  André Büecheler aus Illnau-Effretikon antreten.  
Hansjürg Christinger und Hansruedi Kocher (Statthalter, 
EVP) sind als Bisherige gesetzt. Neu wird sich Brigitte 
Röösli (Co-Präsidentin SP Illnau-Effretikon) als Ersatz-
Bezirksrätin zur Wahl stellen.

Die Website der SP Bezirk Pfäffikon ist neu aufgeschal-
tet. Sie soll in Zunkunft über alle wichtigen SP-relevanten 
Ereignisse im Bezirk Auskunft geben.

Veranstaltungen SP Kanton Zürich
Die SP Bildung macht immer wieder sehr spannende  
Veranstaltungen.

Di 15. Nov. 2016, 19 30 – 21 30 Uhr Grosser Saal SP  
Kt. Zürich, Gartenhofstr.16 Zürich 
Arbeiterinnen – die verlorenen SP-Wählerinnen? mit 
Adrian Zimmermann und Rebekka Wyler

Fr 9. Dez. 2016, 19 30 – 21 30 Uhr Grosser Saal SP Kt. 
Zürich, Gartenhofstr.16 Zürich 
Wege ins Paradies? – Taktiken, Strategien, Utopien 
mit Mattea Meyer, Andreas Gross und Daniel Frei

Die politische Frühlingsreise: Dresden 19.-23. April 
2017 
mit Nicola Behrens

Infos auf www.spkantonzh.ch

Christiane Tüscher

Neue Gesichter


